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Waldschutzsituation 2022/23 
in Nordwestdeutschland
Nach nur einem Normaljahr der Witterung (2021) war 2022 wieder ein Jahr mit 

Hitze- und vor allem Trockenheitsextremen sowie winterlichen Stürmen. Die Orkane 

Ylenia, Zenep und Antonia im Februar hatten mit Schwerpunkten im Tiefland von 

Niedersachsen und Sachsen-Anhalt zahlreiche Windwürfe und Bruchholz über na-

hezu alle Baumarten zur Folge. 

Bereits ab dem Frühjahr 
wurden bei vielen Bäu-
men und Sträuchern wie-

der durch Trockenstress verur-
sachte Symptome sichtbar und 
zahlreiche pilzliche und kom-
plexe Erkrankungen führten 
zu Absterbeerscheinungen. 
Ebenso verursachte Borken-
käferbefall an geschwächten 
Fichten in 2022 regional noch-
mals erhebliche Schäden. 
Auch bei anderen Baumarten 
wurde ein zunehmender Befall 
durch rinden- und holzbrü-
tende Käfer festgestellt. Durch 
die Trockenheit war die Wald-
brandgefahr sehr hoch und es 
kam vielerorts zu Waldbrän-
den. 

Das Jahr 2022 war in 
Deutschland nach Angaben 
des Deutschen Wetterdiensts 
mit einer Jahresmitteltempe-
ratur von 10,5  °C um 2,3  °C 
zu warm gegenüber der Refe-
renzperiode 1961 bis 1990 und 
somit das zwölfte zu warme 
Jahr in Folge.

Witterung
Es zeichnete sich regional durch 
intensive Hitze- und Dürrepe-
rioden aus. Die Durchschnitts-
temperaturen lagen in Nieder-
sachsen um 2,1 °C über dem 
langjährigen Mittel. Das Jahr 
war deutlich zu trocken, es fie-
len etwa 15 % weniger Nieder-

schläge als im langjährigen 
Durchschnitt. Insbesondere 
Frühjahr und Sommer waren 
extrem niederschlagsarm.

Zu Beginn des Jahres 2022 
waren die Böden trotz des 
durchschnittlich feuchten Vor-
jahrs besonders in tieferen Bo-
denschichten (unter 1 m Bo-

dentiefe) noch nicht wieder 
vollständig mit Wasser aufge-
füllt. Die Bodenfeuchte zeigte 
einen ähnlichen Verlauf wie 
im Dürrejahr 2018 und die die 
Böden trockneten im Jahresver-
lauf nahezu überall sehr stark 
aus. 

Lediglich im Winter lag die 
Niederschlagsmenge um rund 
25 % über dem mittleren Wert. 
Im milden März 2023 fiel rund 
70  % mehr Regen als üblich, 
was zu einer deutlichen Auf-
füllung des Bodenwasservor-
rats führte, während der April 
wieder geringfügig unterdurch-
schnittliche Niederschläge 
hatte.

Borkenkäfer 
Insgesamt lag das Schadholz-
volumen durch Borkenkäfer 
an Fichte 2022 deutlich unter 
den Mengen der Vorjahre, was 
sicherlich zu einem Teil der zu-
nehmenden Verknappung noch 
vorhandener älterer Fichtenbe-
stände, einer gestiegenen „Kala-
mitätsroutine“ und einer guten 
Holzmarktlage zuzuschreiben 
ist. Trotzdem waren die über-
winternden Käferdichten vieler-
orts erneut hoch, sodass auch 
für 2023 von einem weiterhin 
hohen Befallsrisiko ausgegan-
gen werden muss.Bohrmehl und Schadbild des Eichenkernkäfers
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Hinweis: 
Aktuelle Waldschutzinfor-
mationen, Praxisinforma-
tionen und Arbeitsanwei-
sungen finden Sie auf der 
Webseite der Nordwest-
deutschen Forstlichen Ver-
suchsanstalt unter www.
nw-fva.de/veroeffentlichen/
waldschutz

Anders als im letzten Jahr ist 
allerdings die Wasserversor-
gung der Fichten aktuell deut-
lich günstiger. In den meisten 
Regionen dürften damit auch 
die Vitalität und Abwehrbereit-
schaft der Bäume wieder gestie-
gen sein. 

Es wird dringend empfohlen, 
wieder intensiv auf frischen 
Stehendbefall zu achten und 
diesen insbesondere durch 
rechtzeitigen Einschlag und 
Abfuhr sowie durch mechani-
sche Verfahren oder als letzte 
Möglichkeit durch Behandlung 
mit einem zugelassenen Pflan-
zenschutzmittel konsequent 
unschädlich zu machen. Die 
günstigeren Rahmenbedingen 
ermöglichen in diesem Früh-
jahr voraussichtlich bessere 
Chancen als in den Vorjahren, 
die weitere Schadentwicklung 
stark einzugrenzen.

An gefährdeten Bestands-
rändern sind Fangholzhaufen, 
auch in Kombination mit (evtl. 
begifteten) Fangbäumen und 
in bestimmten Situationen 
mit behandelten Holzpoltern 
in besonderer Weise geeig-
net, Käferdichten zu senken. 
Die Aktivierung der Fangsys-
teme (Pheromone einsetzen, 
Fangholzhaufen mit Pflanzen-
schutzmitteln behandeln) sollte 
bereits zu Beginn der Schwärm-
flüge erfolgt sein, um inner-
halb der Schwärmzeit der Käfer 
möglichst lange Wirkung zu er-
zielen.

Soweit in den Betrieben noch 
Holzpolter aus dem Vorjahr bzw. 

Winter lagern, die stark mit Bor-
kenkäfern besetzt sind, sollten 
diese aus dem Wald gebracht 
oder in der Nähe zu schützender 
Bestände vor Beginn des Aus-
flugs mit einem Pflanzenschutz-
mittel behandelt werden (Vor-
Ausflug-Behandlung). Ob und in 
welchem Umfang noch Borken-
käfer unter der Rinde sind, muss 
stichprobenartig am liegenden 

Holz ermittelt werden. Das zu 
behandelnde Holz muss trocken 
sein und das vollständige An-
trocknen des Spritzbelags nach 
der Behandlung muss garan-
tiert sein (stabile Witterung). Bei 
Frostgefahr in der Nacht nach 
einer geplanten Spritzung sollte 
die Behandlung verschoben 
werden.

Schäden durch Käfer an Eiche
Schäden an älteren Eichen 
haben im Jahr 2022 nochmals 
deutlich an Umfang zugenom-
men. Die seit mehreren Jahren 
stark geschwächten Eichenbe-
stände werden in den letzten 
Jahren vermehrt durch Eichen-

prachtkäfer (Agrilus bigutta-
tus u. a.) besiedelt, was häufig 
zum Absterben der Bäume, 
in einigen Fällen größerer Be-
stände führt. Schwerpunkte 
sind Gebiete mit extremen 
Niederschlagsdefiziten in den 
Vorjahren in den Bereichen 
Braunschweig, Lüneburger 
Heide und mittlere Elbe sowie 
in Berglagen des Süd- und Ost-
harzes bis etwa 400 m über NN. 

Devitalisierte Alteichen wei-
sen seit etwa 2020 oft ausge-
prägten Befall durch Eichen-
kernkäfer (Platypus cylindrus) 
und/oder Eichenholzbohrer 
(Xyleborus monographus) auf, 
was zu einer technischen Ent-
wertung des Holzes führt. Häu-
fig ist Kernkäferbefall auch ein 
Indiz für Prachtkäferbefall. 

In dieser Befallskombination 
sollten stark von Prachtkäfern 
besetzte Eichen (Überprüfung 
durch Probefällungen!) aus sa-
nitären Gründen vor dem Aus-
flug der Jungkäfer entnommen 
und aus dem Wald entfernt wer-
den (einschließlich Kronenma-
terial!), um den verbleibenden 
Bestand zu schützen. Dabei ist 
sorgfältig zwischen komplexen 
Naturschutzaspekten, weiterge-
henden Waldschutzrisiken und 
der Sicherung des Holzwerts 
abzuwägen.

Kulturschäden durch Großen 
Braunen Rüsselkäfer
Fraßschäden durch den Großen 
braunen Rüsselkäfer (Hylobius 
abietis) an Nadelbaum-Kultur-
pflanzen verliefen im Jahr 2022 

sehr unterschiedlich. Vor allem 
auf und in der Umgebung ehe-
maliger „frischer“ Borkenkäfer-
flächen trat zum Teil massiver 
Fraß auf. 

Da weiterhin durch letztjäh-
rige Borkenkäferflächen mit 
frischen Stubben gute Entwick-
lungsmöglichkeiten für Rüssel-
käfer bestehen, ist ein sorgfäl-
tiges Monitoring gefährdeter 
Kulturflächen weiterhin ange-
raten. Bei Überschreiten der be-
trieblichen Schadschwelle und/
oder besonderer Befallsdyna-
mik kann eine Spritzbehand-
lung der Einzelpflanzen mit 
einem zugelassenen Insektizid 
erwogen werden.

Eichenfraßgesellschaft  
Die Arten der Eichenfraßgesell-
schaft (EFG) traten im Jahr 2022 
nur regional und in überschau-
barem Ausmaß in Erscheinung. 
In Niedersachsen wurde ein auf-
fälliges Vorkommen mit mittle-
rer Fraßintensität des Großen 
und des Kleinen Frostspanners 
(Operophthera brumata u. Eran-
nis defoliaria) sowie des Eichen-
wicklers (Tortrix viridana) auf 
rund 670 ha festgestellt. Beim 
Eichenprozessionsspinner (EPS; 
Thaumetopoea processionea) hat 
die Ausdehnung zwar auffällig 
zugenomment, aber er trat 2022 
zumeist nur in niedriger Dichte 
auf. In wenigen Fällen wurde 
eine erhöhte Anzahl von Rau-
pennestern festgestellt, die auf 
einen Anstieg der Dichte schlie-
ßen lassen.

Bei der Überwachung der 
Frostspanner mithilfe von Leim-
ringen wurde im Herbst 2022 die 
Warnschwelle lediglich in einem 
Waldbestand im niedersächsi-
schen Forstamt Wolfenbüttel 
überschritten. In diesem Bereich 
werden seit dem Jahr 2019 hohe 
Populationsdichten der Frost-
spanner mit einhergehendem, 
stärkerem Fraß beobachtet. Hier 
wird auch für 2023 wieder deut-
licher Fraß erwartet. 

Mäuse
In Laubholzkulturen auf den 
wiederbewaldeten Kalamitäts-
flächen kam es im Herbst und 
Winter 2022/23 trotz gegenüber 
dem Vorjahr leicht gesunkener 

Larven des Eichenprachtkäfers haben die Bastschicht des Baumes zer-
stört

Durch Kiefernborkenkäferbefall 
abgestorbene Kiefer
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Populationsdichten wieder zu 
Schäden und Ausfällen durch 
den Fraß von Kurzschwanz-
mäusen in nennenswertem 
Ausmaß. Die immer noch 
hohen Dichten können auch 
zukünftig wieder zu erheb-
lichen Schäden in den Kultu-
ren führen. Eine aufmerksame 
Überwachung und Prognose 
im kommenden Herbst ist 
daher unerlässlich, um recht-
zeitig ggf. erforderliche Gegen-
maßnahmen ergreifen zu kön-
nen.

Komplexe Schäden und Schä-
den durch Pilze
Die Folgen von Trockenheit 
und Hitze zeigten sich beson-
ders bei der Rotbuche auch in 
2022 durch weiter voranschrei-
tende Vitalitätsminderungen 
und Absterbeerscheinungen. 
Es kam wieder zum Abster-

ben von Einzelbäumen und 
Beständen aufgrund der so 
genannten Buchenvitalitäts-
schwäche. Betroffen sind nicht 
nur aufgelichtete, exponierte 
Altbestände sondern zuneh-
mend auch jüngere, zuvor au-
genscheinlich noch intakte 
Bestände. Viele der bereits in 
den vorangegangenen Jahren 
festgestellten Pilze waren als 
typische Schwächepathogene 
ebenso wieder kennzeichnend 
für die Vitalitätsschwäche wie 
der begleitende Befall durch 
den Kleinen Buchenborken-
käfer, Buchenprachtkäfer und 
holzbrütenden Käferarten. 

Es wird befürchtet, dass 
sich die Auswirkungen der 
Trockenheit und Hitze des 
vergangenen Jahrs 2023 noch 
deutlich durch eine Zunahme 
der komlexen Erkrankungen 
zeigen. Dies gilt neben der 

Buche auch für viele weitere 
Baumarten. So sind insbeson-
dere das Eschentriebsterben, 
die Rußrindenkrankheit des 
Ahorns und das Diplodia-
Triebsterben der Kiefer weiter-
hin von Bedeutung. 

 Dr. Martin Rohde: Leiter 
der Abteilung Waldschutz der 

NW-FVA; Dr. Gitta Langer, Dr. 
Rainer Hurling, Dr. Pavel Plašil:  

Sachgebietsleiterin /  
Sachgebietsleiter in der Abt. 

Waldschutz der NW-FVA

Abb. 4: Im Zuge der Buchenvitalitätsschwäche abgestorbene Buchen
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Massenanflug von Buchdruckern an liegender Fichte
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